
Helmut TNarter Als WIT 1mM er  Ne Herbst 1ın der Redaktion die letz-
Zentraliısmus ten Schwerpunkthefte fuüur 19839 berieten und der VOor-

schlag 1mM Raum stand, dem Zentralismus eın eft WI1d-eın pastorales 1HNCH, ragten WIT uns naturlıch, 010 fuür uUNnseIile e1it-TOoDblem chriıft nıcht wichtigere TODIeme ehandeln gabe
1ne Auflıstung der einschläagigen '"Themen er aber
eine solche VO.  _ Toblemen un Aspekten, da sıch
ihre Behandlung ın einem Schwerpunkt aufdrangte

Die mbıvalenz VO. Zunaäachst dachten WITr daran, die Posıtiva un Negatıva
Zentralen der verschiedenen Formen des Zentralısmus ın der Kir-

che, auch jJener auf diozesaner un natıonaler ene, 1Ns
uge fassen Wır mußten unNs annn aber och einmal
beschranken und ehandeln 1U VOT em den seıt dem
Ende des Il Vatikanischen Konzıils wıeder zunehmenden
Zentraliısmus der papstlıchen Kurie el kommen
ter dem 1Le „Unbehagen der Zentralisiıerung‘‘ sehr
deutlich auch negatıve, fur die Entwiıicklung der nachkon-
zıllaren Kırche bedro  IC Seıiten des Zentralismus ZUTE

Sprache; daß die entrale elıner ‚„‚Weltkirche“‘ fur ihren
Dienst der Einheıit entsprechender burokratischer
Strukturen un Einriıchtungen bedarf und da ß VO  _ den
papstlıchen Dıkasterien, Kommıisslıonen, aten, Ge-
Triıchtshoien u>Ss  z auch 1el Gutes fur die Kırche usgeht,
bleıibt unbestritten

DiIie wachsende Krıtik In Jungerer eıt hat die Krıtik romıschen Zentralıs-
Zentralismus I11.US weltweit ZUSCNOMMECN.: Erklärungen von heologen

un! VO Bıschofen ın er Welt, Zeıitschriften- un uch-
publıkationen! bestatıgen, W as ardınaonıg ın der Eın-
uhrung eiıner „Zentralısmus- Lagun  66 der Munchener
Katholischen ademıe außerte, daß S bisher nıcht DE-
lungen sel, fur das Verhaltnıis VO Ortskirchen und ihren
Zusammenschlussen ın Bıschofskonferenzen) un Ge-
samtkiırche Ng  CNEC un konzilsgemaße Strukturen
un Vorgangsweisen finden
Der romIısche Zentralismus eitirı aber nıcht U das
Verhaltnıs den Bıiıschofen und Bıschofskonferenzen,
sondern hat auch unmıiıttelbare Auswirkungen aufdie Pa-
storal. Wır wollen er 1mMm Leıtartıkel der rage nachge-
hen, OD INa  . pastorale Einzelprobleme angeben kann, die
aufgrun: der zunehmenden Zentralisierung immer druk-
kender werden un:! schwieriger losen SINd, Oder wel-
chen Anteıil der Zentraliısmus der verbreıteten ngst,

Resignation un abnehmender Bereıitschaft DA En-
Man en. cdie beıden aufsehenerregenden Bucher VO  } EeTNNAaT! Ha-

TINg, Meine Erfahrung mıit der Kırche, und He1inrıich Frıies, Leıiıden der
TC (sıehe azu die Besprechungen 1n diesem eft)
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agement, Kıirchenaustritten, der Schwierigkeit,
den Glauben die nachste Generation weliterzugeben
USW., hat
Wır versuchen, die Antwort eispile der Auswirkun-
pCNH einiıger bald ach dem Konzıil getroffener Entsche!i-
dungen „Roms  6 auf die heutige Kiıirche geben

Der Zentralısmus Der Zentralismus der papstlichen Kurie, der auf dem etz-
un das Konzıil ten Konzıil sehr eutlic auf SEe1INEe notwendiıge Funktion

1m Dıienst der Einheıit und Gemeinschaft der amten
Kırche un:! Papstamt zuruckgedran wurde, begann
gleich ach dem Ende des Konzıils wıeder wachsen.
Das Bıld der Kırche als olk Gottes un als COoMMUNIO,
die Aufwertung der ‚„„Laıenchristen‘‘ und der Ortsge-
meıinden, die Kolleg1alıta der ischofe, die Neubestim-
MUung des Verhaltnisses der katholischen Kırche den
anderen Kırchen un! vieles andere häaätten aber eue
Strukturen un FHFormen des Zusammenwirkens VO.
Ortskirchen un:! Weltkirchenleitung, VO Papst un: Bı-
schofskolleg1ium erforderlich gemacht

Bischofssynode Gerade jene Einrichtung, mıt der aps Paul VI die Wiıch-
als bloßes igkeıt der Kollegjalıta der 1SCHNOIe unterstreichen oll-
Beratungsorgan te, namlıch die romische Bischofssynode, wurde ZULI

sten großen Bestäatigung des Vorranges der romıschen
urıe VOILI eben dieser Kollegijalıta em der iıschofs-
synode 1U eratender harakter eingeraäumt wurde, Wal
e1INe eCc Mitverantwortung be1l der Leitung der @7:
samtkiırche UTC Vertreter des Weltepiskopats, eine den
Bedurtfnissen der Ortskirchen entsprechende Wiıllensbıil-
dung und eine Kontrolle der vatıkanıschen Burokratie
praktısch ausgeschlossen?. Das Hauptproblem fur die Pa-
storal besteht ohl darın, dalß nahezu unmoglıc
scheınt, grundlegenden Reformen kommen, die aus
der Sıtuation der Ortskirchen erforderlich waren.
1ıne el VO  - bedrangenden F}ragen WITd seı1t vielen
Jahren tabuisıert Selbst SOLIC besche1idene Wunsche WI1e
der der Biıschofssynode ZUT Famıiılıe 1980, daß bezüglich
der Wıederverheiratung Geschiedener die Erfahrungen
der Ostkirchen studiert werden mogen, en ın fast
zehn Jahren keine Folgen gezeıitigt. unsche VO  5 natıo-
nalen Synoden und VO Bischofskonferenzen (Z ZUT

rage der Laı:enpredigt oder der Zulassung VO Frauen
ZU. Dıakonat) werden ınfach abgelehnt, ohne sich
dıe negatıven Folgen für die Verkundıgung, fur das Ver-
haltnıs der Frauen ZUT Kırche USW.) kummern.

Wahrend Der die Bıschofssynoden VO:  5 aul VL wenigstens als Bera-
Lungsorgane ernstgenommen wurden un! die eratungen 1n SOIC be-
deutsamen Texten WwI1e Kvangell nuntlandı ihren Niederschlag gefunden
aben, WarT! eıtdem teilweise sehr schwierig, die auf den 1SCHNOIS-
synoden vorgebrachten nliıegen der Trtskirchen 1n den entsprechenden
papstlıchen kumenten wıiederzuerkennen.
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Humanae vitae 1nNne eıtere arkung der romischen Kurie bildete der
eine Entscheidung Umstand, daß Paul VI mıit seiner nNnzyklıka Humanae
zugunsten einer vitae nıcht den Argumenten der großen enrne1ı VO
konservatıven Bischofen un:! heologen AaQus er Welt, die selbst ın
Minderheıit die Kommıission berufen hatte, sondern den Argumenten

eıner kleinen Minderheit Aaus „TOmMIsch‘‘ gesinnten Ver-
retern der Kommıiıssıon olgte ıne Bischofssynode, die
ın dieser rage gemeınsam mıt dem Papst entscheıden
gehabt a  e, ware siıcher anderen, differenzierteren
Aussagen ekommen!)
Seitdem wurden die ra der Empfangniısverhütung
und andere Fragen der Sexualıtat DIS hın ZU. „ ZUuSam-
menleben W1e Bruder un:! Schwester‘“‘, das VO  n wı]ıeder-
verheirateten Geschliedenen als Voraussetzung fur den
Kommunlonempfang gefordert 1st) immer mehr gleich-
Sa das „‚Schi  oleth‘‘ fur die katholische Rechtgläubig-
eıt hne die vlelfältigen theologischen un anthropolo-
gischen Erkenntnisse un ohne die Erfahrungen der Ehe-
leute mıiıt verantwortetier Elternschaft berucksichti-
gen, soll die Kırche azu gebrac werden, ınfach
die TEe der NZyklıka ohne Abstriche un Diıifferenzie-

tandıg wıedernole un praktızıeren. Die
Disziıplinierungen VO oraltheologen drehen sich des-
halb fast immer dieses Thema.) Wohl eın anderer
Vorgang seı1ıt dem Konzıl hat das Vertrauen der Menschen
1ın die Zustäandigkeıit der Kırche ın moralıschen Fragen
erschuttert W1e ihre Außerungen ZUT mpfangn1ısverhü-
tung un anderen Toblemen der Sexualıtat un! WI1e
ihre Behandlung der wlederverheirateten Geschiedenen.

Aufwertung uch ın anderer Hinsicht wurde 1mMm Zusammenhang mıt
der Nuntien Humanae vitae die Zentraliısıerungsschraube weıterge-

Te Als verschiedene Bıschofskonferenzen ach Kr-
scheinen dieser nNnZzyklıka erlauternde Stellungnahmen
abgaben (Z Kon1gsteiner Erklärung, Marıatroster Kr-
arung), escCNHNlO0 Paul V daß auf der außerordentli-
chen Bischofssynode 1969 das Verhaltnis om-ÖOrtskir-
chen, insbesondere das Verhaltnıiıs der romiıischen Kurie

den Bischofskonferenzen, behandelt werden sollte
hne deren rgebn1s abzuwarten, erheß 1m Juniı 1969
eın Motu PrOopT10 „„DSOollicıtudo omnıum ecclesiarum‘““),
UrC das dıe Stellung der Nuntien egenuber den Bı-
chofen und Bıschofskonferenzen erheblich aufgewertet
wurde. Wo Nuntien sıch dessen bewußt SInNd, da ß S1Ee nNnıC.
NUur 1mM 1enst der Einheit der Gesamtkirche, sondern
auch 1mM Dıienst der Kıgenstandigkeit der Ortskirchen
stehen, Warlr und ist diese Aufwertung eın großes Pro-
blem och annn sıch die Tatıgkeit elınes Nuntius, der
ausschließlich die Interessen VO  - zentralistisch und VOI-
konziliar orlentlerten Mitgliıedern der romiıschen Kurie
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veritrı ZU Schaden fur die Ortskirchen auswirken
Beispiele aIiur Sınd aus vielen Landern bekannt den
Cr  nNne Jahren besonders auch verschiedene
deutschsprachige Diozesen davon betroffen

Die unheılvollen Wiıe sehr solche zentralistischen die Ortskirchen ınfach
Folgen uberfahrenden Entscheidungen Roms ZU schweren Be-
Bischofsernennung astung der Seelsorge werden konnen aßt sıch WIr-

ken des Wilıener Weıhbischofs Kurt Krenn ZCIESCN 1eser
Warlr VOIL zweleinhalb Jahren die edenken
Großteils VO Klerus un alen ZU We1l  iıschof für die
Bereiche Wissenschaft uns un! Kultur der ETZd10zese
Wiıen ernannt worden In der Hochschulseelsorge g1bt CS
seliıtdem ungelöste Dauerkonflikte, denen die och-
schulseelsorge zugrunde gehen TO Diıie ‚„„‚Kunstler-
seelsorge besteht bısher Jlediglich der rundung
Tragwurdıgen Kunstbeirates Zahlreich aber Sind die
Wortmeldungen en moglichen I’hemen, m1T denen
Weı  iıschof Krenn Verwirrung stıftet un Zwıietracht
Sal MMer wıeder sehen sıiıch selbst 1SCNO{ie veranlaßt
ihrem Miıtbruder wıdersprechen obwohl 1eSs
nıcht ZULT ung der 1SCNOIie gehort? Miıt dem Vorsıtz

diozesanen Glaubenskommission hat Wel  ischof
TeEeNn ein Instrument die and bekommen MmMi1t dem
dıe DIiozese ach SCe1INEeN Wahrheitsverstandnis
diszıplınıeren versuchen kann# Verstandlıich da ß sich
VOT em be1 vielen kirec  ıchen Dıenst stehenden IEAl-
entheologinnen un theologen (Z be1l viıelen Religions-
lehrerinnen und ehnrern ngs un orge INr erut-
Liches ırken der Kırche breitmacht ber auch SON:!
nımm die Bereıtschaft ZU Engagement der Kırche
be1 vielen ab un:! verbreıtet sıch C1I11e n  ıve t1m-
MUunNng Und viele fragen sich Wiıe konnte Rom uNnseTe

schon schwilerige Aufgabe als Seelsorger Eltern
Lehrer us  S auf solche else erschweren?

So hat selbst der Erzbischof VO  . Wıen ardına. Hans ermann GTrOerT,
auf der konstitulierenden Sitzung des „D1i0zesanforums‘‘ 23 1939
eingeraumt, da ß das iıTken Wel  ischof Krenns N1ıC. „unproblema-
tisch‘‘ un „Sicher uch N1C| hne viel Unruhe SeEWeESCNH S@]1 ‚, 5SCI
UTC das, Wäas sagte, SsS@e1 uUrc das, Was N1ıC. sagtite 6 Und ardına.
GTOer bat die Delegierten, Wege suchen, AUS dieser pannung un!
aus cdi1esen Schwilerigkeiten herauszukommen (vgl. Kathpress NrT. 134 VO.
25 1989, 2a)DOnsich ı der Offentlichkeit besser verkaufen
als die ganz ewoOhnliıche Glaubensverkündigung, ist Krenn derzeıt Ve@el-
mutliıch der häufigsten der Presse enannte Bıschof ÖOsterreichs
Erinnert sSe 1 DOsartige Kritik der Seminarerziehung or WUurI -
den Menschen TAN.em: Forderung IN1SS1O0O allO-
11Ca fur Journalisten (was dem Konzıl das VO.  5 Krenn estimmten Pas-
n wıeder ıtıert WITrd, diametral wlderspricht), unqualıiıfi-
zierte Theologenschelte dıe Theologie SsSe1 verpsychologisiert und OÖ-
zliologisiert). Vgl azu SOKLLICNH, Was ist ÖOÖsterreichs Kırche 10s?
Herder-Korrespondenz 43 (1989)

Das bleıbt be1l eNauUeETEN Betrachtung der sehr verschiedenartigen,
Z.U)] Teıil uch gegensaätzlıchen Aussagen Weli  ischof Krenns diesem
ema emgegenuber hat Kardinal Groer ausdrucklich festgestell dal3
die Zielsetzung der Glaubenskommission ausschließlich dA1e eratung des
1SCHNOIS se1ı (vg]l Kathpress Nr 155 VO. 1939 1)
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Die arkun. der So sehr der CGIC VO  - 193833 ın vielen Detailfragen den WOT-
derungen des Il Vatikanischen Konzıils nachgekommenpäpstlichen acht-

strukturen UuTC den lst, SiNnd die eigentlichen Machtstrukturen ganz auf Rom
CIC als Problem der hın ausgerichtet, wobel die romische Kurie heute jede Ge-
Ökumene legenheıt benutzt, 1ese acC auszubauen. Das ıld

VO Kırche, das S1e damıt aber bıetet, ist besonders auch
fur die anderen Kırchen un ihre Beziehung ZUL katholi-
schen Kırche sehr belastend Trthodoxe un: evangelı-
sche Bıschofe, heologen un andere Christen außern
siıch besorgt ber den Fuhrungsstı ın der katholischen
Kırche> TOLZ verschiedenster OINzıeller Kommisslonen,
die sich einenau der Unterschiede un Gegensaät-

bemuhen, en viele Christen den INATUC. da ß die
Ökumene stagnıert.
Eın Zeichen dieser Dıstanzıerung VO  = Okumene ist die
Entscheidung Roms, den konziıllaren Prozel und die Oku-
meniıische ersammlung ın (70108 nıcht als Veranstalter
mıtzuverantworten, sondern NUr UTrC eobachter VeIl-

treten se1ın. el konnte INa  ® be1ı der Europaäischen
okumeniıschen ersammlung ın ase rleben, WwW1e sehr
der Greist ottes auf die Gemeinsamkeıt der Kırchen un
ıhres Zeugn1sses fur die Welt iındrangt!

Was bleıbt tun? Mır scheint das wichtigste se1ın, da 3 WIT einander
mutigen, den VO  - aps Johannes und VO Il Va-
tikanıschen Konzıl eingeschlagenen Weg konsequent
weiterzugehen. Wenn alle, die VO der Rıic  igkeıt dieses
eges uberzeugt sSind, diesen Weg weıitergehen, ohne siıch
einschuchtern lassen un ohne resignleren, WenNnn

WIT uUunNnseIle Aufgabe WIT.  1C als eiıinen VO Evangelıum
inspirıerten 1enst den Menschen un! der Welt Vel-

stehen dem selbstverstäandlıiıch auch die erkundı-
gung eben dieses Evangelıums gehort! annn ollten die
heutigen lastungen e  n und uüuberwınden
se1n.
Abschließend mochte 1C jenen Lesern un: Leserinnen
VO  . Dıakonıia, die unNnseIiIe Krıtik gegenuber dem rOM-
schen Zentralısmus kritisch betrachten, da ß WIT
das Papstamt un! einNne zentrale Kırchenleitung 1 Siınne
des II Vatikanischen Konzıils voll bejahen |DS geht uns

lediglich darum, daß diese ‚‚ Vertikale‘‘, dem Konzıil ent-
sprechend, die ‚„‚Hor1izontale‘‘ des Bischofskolleg1iums
un! der Ortskirchen erganzt WITd, da ß dıie OTI. die
Eiinheıit und dıie OTr eine lebendige1eeinander
tragen un starken.

So uch Metropolit Chrysostomus VON Myra, der Vertreter des Oku-
menischen Patrıarchen VO  5 Konstantinopel, bel einer Pressekonferenz 1n
Bonn Marz 1989 Die Osung des TOoblems der bischoflichen Kolleglalı-
tat und die Stellung des 1SCHNOIS VO! Rom ın diesem Kontext bezeichnete

als vordringliche Aufgabe des orthodox-katholischen Dıalogs Vgl
uch rote, Der ostmodernisteneld, (1989) 65{ft.
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